ns n 


Einksſchwenkung früherer Natienal- 
liberaler. 


In verihtederen Wahlkreiſen haben ſich in 
letzter Zeit angefehene Wägiler, welche auch nach 
der Gecefkon an der nattonalliberalen Partel 

feſthlellen, von diefer losgeſagt. Sie hatten ge- 
glaubt, auch nach dem Tage von Heidelberg noch 
natlonalliberal und zugleich wirklich liberal 
. im zu Gönnen; aber die Thaten der netional- 

iberalen Partei in der letzten Legislaturperiode 
haben iznen die Kugen geöffnet, haben ihnen 
gezeigt, daß das nicht weiter möglich if. Das 
Jahre deutlich dei 
der Erſatzwahl im Wahlkreiſe Aſchersleben⸗ 
8 Go lange der 
langfährige und verdiente Vertreter Miniſter a. D. 
v. Bernuſh lebte. hielt man an ihm feſt, da der ⸗ 
ſelde auch an den alten Grundſäßen des LKibe- 
bisher National- 
‚überale lehnten es ab, an Bernuths Stelle den 


trat ſchon im vergangenen 
Kalberſtadt. Mernigerebe hervor. 


ralismus feſthhlenk. Aber olele 


Berimner Stadtrat Ir. max Weber zu 
wählen, obgleich derſelde zu der „linken“ 
‚Seite der heutigen Nationalliberalen gerechnet 
wurde. Es Mat ein Theil der dis- 


berigen Nationalliberalen, auch bisherige Führer 
derſelben, offen auf die Seite der ane 
nigen 

Candidaten zu der Erſatzwahl auf. a 
a 
Weber unterlag. Es zeigte ſich, daß ein anderer 
Zheil der früher natlonalliberalen Wähler ſich 
Harn nach Rechts entwickelt hatte, und dieſer 
Theil ließ den natlonalllberalen Candidaten Weber 
fallen und brachte in der Suchwahl den frei ⸗ 
conſervaliven Bürgermeiſter a. d. John durch. 
In der jetzigen Wahlbewegung hat ſich ein noch 
weit größerer Theil der früher nationalliberalen 
Mäbler der freifinnigen Partei zugewandt und 
den Privatdocenten Dr. jur. Yugo Preuß-Beriin 
als freiſinnigen Candidaten aufgeftellt. Die Bor- 


Partei und fellte einen befonderen frei 


drang zwar nicht durch, aber auch Dr. 


ſtände der deuiſchfreiſinnigen Vereine des Wahl- 


hreiies Aſcher leben - Halberftadt - en ite 
res 
Candidaten veröffennicht, der ſehr lehrreich ift 


haben einen Wanlaufruf zu Gunſten 


und dem wir Folgendes entnehmen: 


„Mitbürger! Wir, die wir an der Spitze der frei- 
nnigen Partei dieſes Wahlkreiſes ſtehen, find faſt 


mmttich aus der nationalliberalen Partei hervor- 
Jegangen. Mir haben, wie die überwiegende M-hr- 
fahl der Wähler dieſes Kreiſes, zu jener Partei ge- 

falten, fo. ‚lange ſie die wahre Vertreterin der uns 
eiligen Srundſätze eines ehrlichen Siseraiismus Wa 
gen an 25 ene Fa ann uns 

erzeugen mußten, daß jene Partei in ſchwachherſiger 
Nachgiebigkeit das Banner des Liberalismus im 1 


gelaſten hat. Wir haben heute einzig und allein in der 


Deutſchfreiſinnigen Partei die berufene Dor kämpferin 
der Ideen, für weiche dieſer Wahlkreis lä ger als 
20 Jahre eingetreten iſt. Die nationalliberale Partei 
hat ſich zum Seſpön ihrer conſervativen Freunde ge- 


Macht, indem fie ſich durch ihre Halbheit und Schwäche 


die Vertretung unferes Kreiſes, die fie 22 Jahre inne 
atte, im vorigen Jahre entreißen lief. Deshalb hann 
ein Freund eines energiſchen Eiberalismus Rünftighin 


jene Partei unterſtützen. Wer alſo nicht die mühſam 


errungenen Volharedite dem Anfturm der Confer- 


vativen, der volkefeindlichen Reaction preisgeben 


will, der wähle feeiſtanig!“ 
Dies Beiiplel möge denjenigen zur Nachatzmung 
dienen, die es angeht, 3. B. in Danzig. 


Agrariſche Sophismen. 

Don einem angeſehenen Gutsbeſitzer der Pro- 
vin) geht uns folgender Artihel zur Veröffent- 
lichung u: 5 
Nach Baſttat: Was man ſieht und was man nicht fieht, 

In der Beweisführung der Schutzzöllner aller 


Zeiten für die Nützlichkeit der geſetzlichen Der 


theuerung ihrer Prod.cte finden wir folgendes 
Ralfonnement, weiches das punctum saliens der 
Bemri-führung ar annt werden kann. 


i 


Eine Ehe. 
Von Jonas Lie 
Erzählung aus dem Norwegiſchen. 
(Fortsetzung.) 

Jahob mußte verreiſen, und während Pelz, 
Decke und Neifeftiefel aus dem kalten Flur auf 
den Stühlen des Zimmers ausgebreitet lagen, 
um erwärmt zu werden, begaben fie ſich zu einem 
kurzen Beſuch zu Krabbes. Es war, weil fie bis 
eln Nemlich zurückhaltend geweſen waren, etwas 

einlich, ſobald die Rede auf ihren Verkehr 
ham. ba fie Frau Krabbes Annäherungen immer 
unbeachtet gelaſſen hatten. 

Sie war gerade dabei, die Campe anzuſiecken, 
als ſie kamen, und der Theeliſch tand gedeckt da. 


Nachbruch 
verboten.) 


VBermuthlich erwartete fie Arabbe, Es ſah etwas 
lpießbürgerlich in dem Zimmer aus, mit der ge- 


brauchten Serviene über dem Wachstuch und 
dem kleinen Rest Käſe auf einem ſehr kleinen 
taſſen ohne Glocke darüber neben den Steingut 
Frau Krabbe ſtutzte ein wenig; bei Ueber 
tafhungen ſah ihr Geſicht aus, als ob fie heiße 
uppe anblieſe; fle ſchien gleich zu errathen, was 
le beiden heraufgeführt hatte. Nachdem fie Ateite 
en bequemen Sofaplatz angeboten hatte, fing fie 
280 Über allerlei häusliche Angelegenheiten zu 
chunt daß Krabbe nicht da u zu bewegen fei, 
Pr er in Logis zu nehmen, obgleich es für fie 
rohe Wohlthat wäre. 
Thür d börte es wie eine Trompete hinter der 
blasen, und gleich darauf trat der Adjunct 
Deihä lei und doch verbindlich, noch damit 
lee fl 0. das Taſchen uch in die Nocktaſche zu 


ie geht es Ihnen, Frau Mörk?“ fragte er. 
„So — fo Er ftarrte fie lange und 


Y 9.85 fo? * eo 
nachdenzich, aber mohtwollend an. Offenbar fiel 


TTTTCTCTT0TCTCTCTT—T—T—T—V—T——— 
Se 


us War. 


haben, die beiden Famillenväter werden vielleich 


Grabenarbeiter 


25 


le ober 


ſicheren Unterhalt finden, 


Der Agrar ier ruft: 
der Magen 


dieſes geſund 


werden es für nützliche Unterneymungen aus- 
geben: Es klingt ſo 


ener Beweisführung, es ſoll ein Werth in die 
Er ſcheinung treien, der vorher nicht da war, der 
Schutz öllner zeigt aber auf feine Werke und — 
die Mehrzahl der Menſchen hat ſich von jeher 
damit begnügt und, jo einfach der Vorgang Ht, 
dem wunderbaren Phänomen Glauben gefhenkt. 

Es IM wahr (vorausgeſetzt. der Zoll tut feine 
Schuldigkeit), wenn der Landwirth für die 
Tonne Getreide 50 Mark über den Welt- 
markipreis erhält, jo wird er diefe 50 
Mark nicht verwahren oder vergraben, 
londern er wird fie für irgend etwas in der 
Welt ausgeben, oder wenn er fie ausleiht, ſo 
wird ein anderer fie ausgeben. um ein Beiſpiel 
zu wählen, will ich annehmen, jener Landwirth 
wird eine Naſchine kaufen und einen Maſchinen⸗ 
bauer mit 50 Mk. beſchäftigen. Es tft dies un- 
bestritten und wahr. Aber zwei Familien in der 
Stadt, die eine 


ht 
auf einen Minteranzug verzichten müffen und ein 
Schneider wird für 50 Die, Beſchäftigung weniger 
Haben. Ja, es in wahr, der Landwirth wird 
50 Mk. mehr haben, aber es iſt ebenſo wahr, 
daß 2 Jamilien 50 Mn. weniger haben werden; 
es it wahr, ein Maſchinendauer wird 50 Nn. 
mehr a aber ebenſo wahr iſt, daß ein 
Schneider Nh. weniger einnehmen wird. — 
Das Geſeß beabſichtigt, dem Brennereibeſttzer einen 
Bewinn von 20 Mk, pro Kectoliter Spiritus auf 
Koſten bee iniändiſchen Conſumenten zuzuwenden. 
Es iſt wahr, der Brennereibeſtzer wird 20 Nn. 
mehr erhalten und für dieſe 20 Mk. vielleicht einen 
Graden machen laſſen, es iſt aber edenſo wahr, 
daß derjenige, der ein Sectoliter Spiritus ver 


braucht, 3. B. ein anderer Candwirth, 20 Mk. 


weniger haben wird und vielleicht eine Gebäude- 
R. paratur unterlaſſen muß. Es Hi wahr, der 
wird 20 Mk. mehr verdienen 
es it aber edenſo wahr, daß ein Maurer 20 Mk. 
weniger verdienen wird. Wie ſollte es auch anders 
möglich fein. Ein Schutzzolltarif kann kein Geld 


aus der Erde ſtampfen, kann keinen goldenen 


Regen aus den Wolken ſtrömen laſſen, ein 
ſolcher Tarif kann nur die Vermögenslage ver- 
ſchleben, er kann nur veranlaffen, daß 
dem Einen das genommen wird, was 
dem Anderen gegeben wird. Ein Zuwachs von 
C.... ⁵ĩ³ 1 ² AAA ˙ TEEN NETTE ETTETTESENT: 


ihm ein, daß er eine glücklichere Frage hätte 
ftellen können. 

„Ich danke Ihnen, Frau Mörk“, fing er 
wieder an. Alette erröthete vor Gewiſſensbiſſen. 
Sie halte ſich in ihren Briefen fo ſehr über den 
„ſchrechichen Philologen“ luſtig gemacht, dem in 
Schlafr ock, Käppchen und Pankoffeln zu begegnen 
fie oft Gefahr lief, gerade immer zu unge⸗ 
legenſter Zeit, wo er fie dann in die lebhafteſſen 
Discuffionen verwickelte. 

„Sehen Sie“, erklärte er jetzt, „dies iſt mein 
Lieblingsplatz im Lehnſtuhl am Ofen, wenn Sie 
unten ſpielen. Sie haben mich dahin gebracht, 
daß ich mich für Leute inter eſſire, die eine Ehe 
eingehen, Frau Mörk, und wenn Sie fpielen, 
ftelle ich mir eine Menſchenpflanze vor, mie ſie 
ſein könnte. Ich höre es gleichſam in der 
Anofpe fingen“, er beugte horchend feinen großen 
Kopf. „Es fingen viele Knoſpen in der Wett, 
aber bier höre ich eine, die ich zufällig ein wenig 
kenne, die mir die Mieihe bezahlt.“ Er zog ſich 
zurück, wie eine Schnecke in ihr Haus. 

„Aber Krabbe“, feine Frau kam mit den ſchon 
vollgeſchänkten Theetaſſen auf dem Tableit herein. 
„Du wirft doch jetzt nicht davon ſprechen.“ 

Er kann ja ordentlich einnehmend fein, dachte 
Aletie. Was für ſchöne Augen er hatte, 

Der Adjunct ging jetzt auf den jungen Rechts- 
anwall zu, und Jakob, der nur knappe Zeit 
hatte und fürchtete, daß er ihn in elne längere 
Betrachtung hineinziehen wolle, manöprirte ge- 
ſchickt um es zu vermeiden. 5 
DIch bin eben im Begriff abzureiſen, Herr 
Krabbe“, erklärte er und zog den Fenfter vorhang 
zurück. „Der Mond iſt ſchon aufgegangen, mir 
bleibt nur eine knappe halbe Stunde, dis ich 
fahren muß.“ Er ſah auf feine Uhr. 

Der Adjunct redeie welter. „Es würde mich 
intereſſtren, zu ſegen, wie eine ſolche Fausmühle 
mahlt. Ste find ringsum im Lande in Gang, 


Der Induſtrielle ruft: ſchützt mein Fabrikat 
durch einen bogen Eingangszoll, und ihr werdet 
ehen, weicher Segen für das Allgemeinmohl von 
meinem Etabliſſement ausgehen wird. Ich werde 
meine Fabrik erweitern, ich werde mehr Arbei er 
beſchäftigen, Tauſende von Familien werden ihren 
deren Verbrauch 
wiederum anderen zu Gute kommt, der Wohl 
ſtand des ganzen Landes wird wachſen, und wie 
ein ins Waſſer geworfener Stein immer weitere 
Wellenkreiſe verurſacht, ſo wird mein Nutzen 
ſchließlich der ganzen Nation Gewinn bringen. 
Die Landwirthſchaft ift 
des wirthſchaftlchen Lebens, 


a nicht beyalien, ſonden wir 


ſchön und — wide 
lauben es. Es legt zwar etwas Dunkles in 


e 


sa. alle auswartigen 


Reichthum wird nicht erzeugt, denn für die Ge⸗ 
if es wohl 
gleichgillig, ob ein Mafchinenbauer 50 Mk. mehr 
einnimmt, oder ob ein Schneider 50 Un. weniger 
einnimmt, ob ein Grabenarbeiter 20 Mk. mehr 
verdient, oder ob ein Maurer 20 Mk. weniger 
verdient. Eine oberflächliche Beobachtung glaubt 
dem Schutzöllner, weil man die Ausgabe, die er 
mehr macht, fieht, während man die gleich große 
Ausgabe, die ein anderer gemacht haben würde 
— die er nun aber nicht machen kann — nicht 
ſteht. Der Schutzzöllner zeigt auf die Arbeit, die 
er gemacht, er hütet ſich aber, den Schleier zu 


ſammiheit der nationalen Arbeit 


heben von der gleich großen Arbeit, die er ver- 
hindert hat. S. B. 


Deutſchland. 

* Berlin, 14, Februar. Im Ateller des Bild- 
hauers A. Mauthe im Ausftellungspark befinden 
ſich gegenwärtig einige intereſſante Bildwerke, 
welche demnächſt vollendet werden. Im Modell 
ſichtbar iſt das Doppeldenkmal für Kaiſer 
Wilhelm I. und Kaiser Friedrich III., das der 
Kreis Angermünde auf dem Marktplatz der alten 
gleichnamigen Stadt aufjuftellen beſchloß. Der 
Gedanke des Künftlers, wie er in den beiden 
überlebenegroßen Kaiſergeſtalten zum Ausdruck 
kommt, iſt der einer Begrüßung und Er⸗ 
mahnung des Vaters an den Sohn nach er- 
langtem Frieden. Aatfer Wilhelm fteht in Generals 
Uniform mit dem Miltiärmantel und dem feder ⸗ 
e Helm auf einer kleinen ee zu 

er Friedrich in der Uniform feiner Pafewalker 
Küraſſtiere empor ſteigt, dem Vater die Hand 
reichend und mit feinen freundlichen Augen zu 
ihm aufblickend. der zu ihren Füßen ruhende 
Lorbeerkranz gilt als das Zeichen ihrer Siege, 
während ein Waffenfrles am Sockel des Denk- 
mals und die Namen der in den drei letzten 
Kriegen gefallenen Krelsangehörigen darauf bin- 
weiſen, daß dieſes Kaiſer denkmal zugleich ein 
Kriegerdenkmal iſt. Die Kalſergeſtalten werden 
in Bronze gegoſſen, der Sockel wird aus rothem 
Sandſtein bergeftellt. 

* [In dem Befinden des Kauptmanns Aund] 
ſchreitet, der „Kreuzng.“ zufolge, die Beflerung, 
wenn auch langſam, fort. Damit tritt nach Aus- 
ſpruch der Aerzte die Notwendigkeit ein, ihn in 
einen ſüdlicheren Ort zu bringen, der Patient 


Tonne Getreide zu ihr“ Er- ſelbſt äußert auch ſchon dahingehende Wünſche. 
nährung 55 = 9 2 ener es fanden s "ersrterui darüber 
nährung. gebrauchen, werden Fett en Matt wohin ig de 5 lol ngen da 


* [Der fürkiſche General Kode Paſchal, welcher 
im Auftrage des Sultans in beſonderer Miſſton 
bier eingetroffen war, gedenkt in den nächſten 
Tagen nach Konflantinopel zurückzukehren. 

-* [Die Einrichtung der deuiſchen Arbeiter ⸗ 
colonien ]. Raturalpflegeftationen und Herbergen 
zur Keimatb Hl, wie ſich der „Nat. Jig.“ zufolge 
am Minwoch in der Derfammlung im SKerren- 
hauſe aus den Nachrichten des Dorfigenden Grafen 
v. Jieten- Schwerin ergab, ein Gegenſtand leb⸗ 
hafter Beachtung im Auslande geworden. Nicht 
nur, daß der franzöſiſche Botſchafter Herr Jer bene 
re bei ihren geſchäftlichen Leitern - Informirte; 
er engliſche Conſul in Samburg, der ſpaniſche 
Diceconſul in Noſtock hatten Auftrag, ſich danach 
zu erkundigen, in Oeſterreich findet bereits eine 
gewiſſe parallele Bewegung ftait, und endlich 
auch in der Schweiz wie in Belgien. Deutſchland 
ſteht ſeit dem Elberfelder Syſtem oben in der 
ganzen ſtädtiſchen Armenpflege, und der länd- 
lichen rüſtet der Krmenpflegertag unter Keren 
Genffardis (Crefeld) Führung ſich einen treiven⸗ 
den Anſtoß zu geben. Der Centralausſchuß des⸗ 
felben tritt an einem der nächten Tage zuſammen. 

* [9er Gouverneur von Kamerun.] Dem 
Bernehmen der „Schleſ. 31g.“ zufolge, wird der 
bisherige Gouverneur von Kamerun, Baron 
Julius v. Soden, welcher in dleſem Frühlahre 
EEE ͤ ç—. ͤ— —— 


eine Familienmuhle neben der andern.“ Es zuckte 
pfiffig um feine Augen. „Was da herauskommt, 
wie nahe die Mühlſteine an einander geſchraubt 
werden müſſen, um nicht taub zu mahien, oder 
wie fie ſich abnützen, wenn fie zu feſt geſchraubt 
ſind. Das iſt die Frage Und dann, was daraus 
wird“, er faßte Mörk eifrig an einem Knopf. — 
die nächfte Beneration —“ 

Mörk und Klette wechſelten verzweifelte Blicke. 
In ihrer prahtifhen Manier kam Frau Krabbe 
jetzt mit einem Teller Kuchen dazwiſchen. „Bitte, 
nehmen Sie doch, Kerr Mörk! Nicht? — Ach, doch.“ 

„Danke, nein; aber ich verſichere Sie, Frau 
Krabbe“, ſagie er eifrig, „einen beſſeren Einfall, 
als eine Taſſe heißen Thee vor meiner Abreiſe 
zu geben, kann ich mir nicht denken“ — er 
ſprach eigentlich gegen ſeine Ueberzeugung, denn 
er hätte es am llebſten Theewaſſer genannt. 

„Wenn Sie ſich dann während meiner Ab- 
weſenheit ein wenig meiner Frau annehmen 
wollen ..“ 

„Frau Krabbe iſt jo freundlich geweſen, mir 
zu verſprechen“, fing Aleite an. 

„Biite, nehmen Sie noch eine Taſſe Thee, Herr 
Mörk!“ nöthigte Frau Krabbe. „Es thut Ionen 
gut und ich habe gerade eine für Sie bereit.” 

Jakob fühlte, daß er ſeinen Worten die That 
folgen laſſen müſſe, und goß Milch in eine Taſſe, 
bis der Inhalt ganz weiß wurde. 

Krabbe rückte mit ſeinem Stuhl näher zu ihm 
heran.. . „Unſere Kinder find unfere Edenbilder”, 
fing er an. 

Jakob blickte zur Dede empor, wie in Er- 
wartung, eimas in die Höhe ſteigen zu fehen, und 
ſchlürfte den Thee in möglichſt großen Zügen. 

„RNannſt du dir einbilden, daß der Herr Rechts⸗ 
anmali jetzt Zeit hat, ſich mit dir zu unterhalten, 
Krabbe!“ unterbrach ihn feine Frau. „Sie können 
ſich darauf verlaſſen, Kerr Mörk, daß ich nach 


re eee. 
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dem großen Frahn am Quaiſpelcher bas die 
Dißmann'ſche Expedition — Torpedoboote, 


Morgen -Kusgabe. ü 


nach Deutſchland kommt, wegen feiner ande- 
griffenen Geſundheit nicht mehr auf feinen Posten 
jurückkehren. 

* [Die Aufhebung des Schweincein fuhr ver- 
bols] fol angeblich bevorſſeßen. So wenigiens 
wollen oberſchleſiſche Blätter willen, Nach all 
den Erfahrungen, die wir in dieſer Berichun 
ſelt Wochen und Monaten machen mußten, fin 
wir ſolchen Ankündigungen gegenüber eiwas un- 
gläubig geworden. Dielleicht handelt es fich. 
meint das „B. Tgbl.“, nur um eines der wicht 
mehr ungewöhnlichen Wahlmand over. 

Breslau, 13. Februar. Die „Brest, Zeitung“ 
ſchreibt: Aus verſchledenen Wahlkreiſen unferer 
Provinz gehen uns Meldungen von Ganiver- 
weigerungen zu. Gaſtwirihe, weiche den frei⸗ 
ſinnigen Wahlcomités bereits Ihre Säle zur Ab- 
haltung von Derſammlungen zugelogt hatten, 
Neben dieſe Zuſage zurück unter Hinweis auf die 
von „einflußreicher“ lokaler Seite gegen fie aus- 
geſprochenen Androhungen von ehmlich- 
heiten und geſchäftlichen Schädigungen. Solche 
Rorkommnifje führen jedem MWäpler vor Augen, 
mit welcher ee die ae 


Stellungen — e ſich diefer Ein 
auch nur auf eine Ortſchaſt, eine weine 
Stadt — befindlichen Stützen der Gariell- 


politik ihre Machibefugnſſe mißbrauchen zu 
ungeſetzlichen Derſuchen, das Wahilreſultal zu 
Gunſten der verbündeten reactlonären Parteien 
zu beeinfluſſen. und dieſe Parteien, welche 
ſoſchergenalt ihre Achtung vor dem Geſetz be- 
weiſen, nennen ſich mu Dorliebe „ ſtaatser haltende“ 
und „ordnungerhaltende“ Parteien. Die „Bresl. 
Zig.“ knüpft daran das Erſuchen an alle ihre 
Parteifreunde in der Provinz, die in ihren Wahl- 
kreiſen vorgekommenen Fälle der geſchlderten 
Art genau zu regiſtriren. Zugleich if es don 
höchſter Bedeutung, den etwa von cartellifiifcer 
Seite verſuchten ungeſetzlichen Beeinfluſſungen des 
Wahlreſultate am Wahltage ſelbſt befondere Auf- 
merhfamkeit zuzuwenden, damit das betreffende 
Material zur richtigen Beurtheilung des „geſetz⸗ 
lichen Sinnes“, der in den „ordnunger haltenden“ 
S berrſcht, recht reichlich zuſammengetragen 
wer a 


Hamburg, 12. Februar. In den nächſter Tage 
nach Zanz bar abgehenden, zur Nyederei O' Swald 
gehörenden Dampfer „Zanzibar“ werden etzt mit 


vier Flußboote, achtzeyn leichte Gebirgsgeſchütze 

und drei ſchwere Feſtungsgeſchütze verladen. Mit 

dem Dampfer ſchiffen fich wa Arankenpflege- 

rinnen und zehn Mann, unter weichen ſich einige 

Ingenieure befinden, nach Zanzibar ein, um in 

und Wißmann'ſchen Expedilon Derwendung in 
en 


England, 

40. [Dneumatiſche Dynamtiikausne] dem 
Dernemen nach hat die britifhe Regierung das 
Recht der Kerſtellung der Ialinshi’ihen pneuma⸗ 
uͤſchen Dynamnnanone für die dritiſche Armee 
und Marine erworben. Einfiwellen ſollen nur 
50—60 dieſer mächtigen Geſchütze fadricirt werben, 
doch ſoll die Kerſtellung möglich ſt e 


werden. das Arfenal von Woolwich bat d 
Anfertigung bereits begonnen. Cieutenant Jalinski 


iſt bekannklich Offizier in der Marine der Ber- 
einigten Staaten. 
Aalien. a 


Rom, 13. Februar. [Depntirtenkammer.] 
Nazzoleni interpellirte den Diinifterpräftdenten 
Erispi wegen der diplomatifchen Schritte, welche 
dieſer gethan habe oder thun wolle, um den 


englisch - portugiefiimen Conflict gemäß dem 


Artikei 12 des Berliner Congo-Dertrages im 
Intereſſe des Friedens und der Cloillſation einem 
Schiedsgerichte zu unterbreiten. Cris pi erklärte, 
Ihrer Frau ſehen werde. Sollte etwas vor fallen, 
fo ſchichen Sie ja herauf.“ 995 


PI. 

Jakob hätte größere Anfprühe machen müſſen, 
als er es that, wenn er ſich über mangelnden 
Erfolg in feiner Praxis beklagen ſollte. Er hatte 
das ganze Jahr Über einträgliche Reifen und Ge⸗ 
ſchäfte zu machen, und in letzter Zen ſchien es 
immer beffer zu werden. Er mußte daran dennen, 
ſich zum Oktober einen Einfpänner und Kutſcher 
zu miethen und einen kleinen Diener zu nehmen, 
der das Bureau hüten Konnte, wenn er fort war. 

Es regnete in Strömen, als er eines Tages bis 
auf die Haut durchnößt von einer Reife nach 
Haufe kam. Ihm wurden trockene Kleider ins 
Bureau gebracht, von den ſchweren Gtiefeln, die 
er abgelegt hatte, rannen kleine Bächlein auf den 
Fußboden. 

Es war nicht daran zu dennen, ein Stück an⸗ 
zubehalten. Er mußte durch und durch, dis auf 
das Haar trocken fein, ehe er hineingeben durfte. 
Den ganzen Weg über haue er ſich darauf ge- 
freut, Ceita, die jetzt wieder auf war, und den 
Kleinen wiederzuſehen. den Jungen mit den 
ſchiefen Augen und der drolllgen Naſe, der ihm 
fo plötzlich ins Geſicht plalſchte, wenn er vor der 
Wiege kniete, bis ſie ihn forttrieben. 0 

Klette kam ihm im Zimmer entgegen. 

8 “Dit, pft, geh leiſe“, flüſterte fie, „er ſchläft 

a drin.“ 


„So en. ſo?“ 

„Wie froh bin ich, daß du wieder zu Haufe 
biſt, du fonft gleich warmen Thee haben.“ 

„Laß dich anfehen, Klette!“ — er hielt fie vor 
ſich hin. „seht erſt diſt du am Thönften, ER 
gleichſam als wärſt du friſch und neugedoren. 
So eine junge Frau wie du iſt das Schönſte auf 
der Welt“, er ſagte es in etwas [herzyafiem Ton; 
eigentlich wollte er etwas anderes fagen, daß die 


igeſichts der bereits eröffneten Unterhandlungen 
cht antworten zu können. Mazoleni behielt 
4 vor, feine Anfrage eventuell zu erneuern. 

Bei der Budgeidebalte erklärte der Finanz- 
iniftee gegenüber mehreren Rednern, das 
eficit, welches im letzten Finanzjahre 250 Mill 
ragen habe, werde im nächſten Jahre nur 
2 Mill. ausmachen. Man könne daher ab- 
harten, ob den Steuerträgern nicht neue Opfer 
ı eriparen ſeien. der Minifter wies ziffermäßig 
ach, daß die Beſchaffenheit des italieniſchen 
jubgets keineswegs eine ausnahmsweise ſei und 
nan daher kein Recht habe, die Solidität des 
talienifhen Credits in Zweifel zu ziehen. (W. T.) 

Nom, 13. Jebr. Die „Riforma” bezeichnet die 
dachricht, daß die italleniſche Regierung deutſchen 
Bankhäufern 100 Millionen Rente überlaſſen 
jabe, als unbegründet. 

Die Militär-Zeitung „Eſercito“ dementirt for- 
nell die Meldung von der Ernennung des Kriegs- 
niniſſers Bertole Diale zum erſten Adjutanten 
des Königs. (W. T.) 

Portugal. 

Eiffabon, 18. Febr. Eine größere Anzahl von 
Schülern der polytechniſchen Lehranſtalt hatte ſich 
geute im Schullokale verſammelt, um Kund⸗ 
zebungen zu verabreden. Dieſelden wurden von 
der Polizei überraſcht, die Rädeleführer verhaftet 
und die Klaſſen geſchloſſen. (W. T.) 

Aſien. 

AC. Shanghai, 12, Febr. Der Gouverneur von 
Formoſa hat den furchtbarften und hartnäckigſten 
Anheimiſchen Rebelenführer gefangen genommen 
und enthaupten laſſen. die übrigen haben ſich 
der chlneſiſchen Regierung ergeben. 


Amerika. 
ima, 13. Februar. Das neu gebildete Cabinet 
ft folgendermaßen zuſammengeſetzt: Yrigonen, 
Dräſtdium und geußeres; FJerreyros, Inneres; 
Secada, Krieg; Delgado, Finanzen, und Galindo, 
Juſtiz. (W. T.) 


Bon der Narine. 

U Kiel, 18. Februar, Die Beſümmungen be- 
refſend die diesjährigen Indienfifielungen der 
Schiffe der kaiſerlichen Kriegsmarine (fiehe 
Re, 18 137 d. 31g.) find nunmehr heute durch 
Siatlonsbefehl püdlicirt worden. In Ergänzung 
unſeres Berichts ſei noch Folgendes mitgetheilt: 
das MNanövergeſchwader, beſtehend aus den 
Banzerſchiffen „Baden“ (Saggiciff), „Baiern“, 
Württemberg“ und „Oldenburg“, ſowie dem 
dviſo „Zieten“, ſtellt am 2. Mai zu Kiel in 
Aenſt. Das Uebungsgeſchwader wird 
vährend der Uedungen in der Oft- und Nordſee 
ius den Panzerſchiffen „Kaiſer“, „Deutſchland“. 
„Friedrich der Große“ und „Preußen“, der 
üreuzer-Corvette „Irene“ und dem Avifo „Pfeil“ 
uſammengeſetzt ſein, im Ontober aber, wenn 
as Geſchwader in auswärtige Gewäſſer geht, 
vird „Friedrich der Grohe” ausſchelden und an 
ſeſſen Stelle das Panzerſchift „Friedrich Carl“ 
em Geſchwaderverbande einverleibt werden. 
FJriedrich Carl“ iſt feit feiner Außerdienftftelung 
m Kerbſt 1887 einer gründlichen Reparatur und 
denovationsarbeit unterzogen und hat neue 
ſeſſel erhalten. Es iſt das älteſte Panzerſchiff 
inſerer Marine, 1887 in Toulon vom Stapel 
jelaſſen, befindet ſich aber trozdem noch 
n fo gutem baulichen Zuſtande, daß 
äramtliche zuläſſige Neuerungen an dem⸗ 
elben angebracht find. So hat Friedrich 
zar!“ eine Torpedoarmirung, eine Dampfheizung 
ind elektriſche Beleuchtung erhalten und iſt ſo⸗ 
mit wieder auf die Höhe der Zeit gebracht. — 
Bon der Torpedoboote flotille ſtellt das Flagg 
chiff, Aviſo „Blitz“, bereits am 9. April in Dienſt, 
vährend die Tor pedo-Diviſionsboote „D. 2“ und 
D. 3“ und 12 S.-Boote am 22. April in Dienſt 
kellen. — Bon den Schalſchiſſen Rellt die Areuzer⸗ 
korvette „Nixe“ zur Ausbildung der Schiffsfungen 
res zweiten Jahrganges am 2. April, das Cadetten⸗ 
chulſchiff, Fregatte „Niobe“, und die Schiffe. 
ungenſchulſchiffe, Kreuzer-Corvenle „Cuiſe“ und 
Segelbrigg „Rover“, am 9. Aprii in Dienfl. — 
um Schutze der Nordſeeſiſcherei wird in dieſem 
jahre die Kreuzer-Corveite „Victoria“ am 18. Mär; 
n Dienft geſtellt. Diefes Schiff, 1864 erbaut, 
ignet ſich nicht mehr zur Verwendung in außer- 
eimiſchen Gewäſſern. — Nach Oftafrina wird im 
zerbſt dieſes Jahres entfendet werden die 1885 
u Danzig erbaute Kreuzer-Corvette „Arcona“ 
der der Kreuzer „Möwe“, nähere Beſtimmung 
leibt vorbehalten. 

Wilfelmohaven, 12. Februar. Wie bekannt, wird 
uf der hieſigen haiſerlichen Werft einer von den vier 
zohen Panzern, wie Hage der neubewilligte Marine 
tat aufweiſt, erbaut. Nachdem nunmehr der Bau der 
zerlängerung einer der Hellinge, der ſich in Folge der 
lrößenverhältniſſe dieſes Schiffes als unbedingt noth- 
:::: T ̃] . 


aſſe junge Mutter viel rührender war, als er 
agen konnte. Er ſtockte, weil er es ſchwierig 
and, eiwas Heiteres zu jagen. 

„Jetzt, da du den Knaben haft, kann ich wohl 
um Blocksberg fahren. Sage mir, Liebſte“, er 
ſüßte fie, „haft du dich ein wenig nach mir ge- 
ehnt? Ich bin ganz naß geworden.“ 

„„Ich war gerade dabei, den Kleinen in den 
schlaf zu fingen, als du kamſt, und konnte 
arum nur den Mädchen ſagen, was ſie dir 
ringen follten.” 

„Und jetzt ſchläft er?“ 

Er ging auf den Zehenſpitzen zur Schlafimmer- 
hür. Er durſſe doch wohl ein klein wenig hinein ⸗ 
ſuchen, — wie? Er fing an, die Thürklünke ein 
venig herabzudrücken. 

„Nein, Jakob, laß es lleber“, flüfterte fie, 

Er drückte vorſichnig, mit einer Pauſe nach 
ebem Knarren, bis die Thür plötzlich laut auf- 
prang. Ste ſahen einander erſchrochen an; es 
lieb alles füll und durch die Thürſpalte er- 
Hickte er die Wiege mit den blauen Vorhängen. 
Man konnte auf der decke nur ein wenig von 
hem Kändchen mit dem vorgeſtrechten Daumen 

ehen. Es ſah aus, als ſchliefe auch der. 

Die Derſuchung war zu groß. Klette warnte, 
ider es half nichts. Er wollte nur auf den Zehen 
lingehen, um ihn anzuſehen. 

Od Jakob es ſich nicht verſagen konnte, die 
veit geſpreizten roſigen Fingerchen zu berühren, 
'der ob er an die Wiege ſtieß, konnte Klette 
sicht ſehen, es konnte wohl fo fein. 

„Da ſiehſt du Jakob!“ Sie beugte ſich ſchnell 
iber die Wiege und hob den Kleinen, der aufge- 
vacht war und zu ſchreien anfing, heraus. 

Jakob ſtand wie ein Verbrecher da. 

„Ich konnte nichts dafür, Alettel Soll ich das 

8 dchen rufen.“ 

tem, bitte, mache die Thür zu! Ich will 


sicht, daß fie ihn hören foll, bei 
ke gleich wieder dier 90 din lee 55 


wendig erwies, vollendet iſt, werden zur Zeit die 
ſchweren eichenen Stapelhölzer, auf welchen der Kiel 
des 1 er zu ruhen kommt, ausgerichtet und 
gelegt. Die Kieſlegung des Schiffes ſelbſt dürfte ſich 
immer noch längere Zeit hinziehen, da die Material- 
lieferung nur langſam vor ſich geht. Bezüglich der 
Größe des Panzers „D“ ſei erwähnt, daß letzterer den 
„König Wilhelm“ noch übertrifft. Die Cänge des 
Schiffes zwiſchen den Perpendikeln beträgt 108 Mir,, 
Über Deck gemeſſen 115 Mtr., bei einer größten Breite 
von 19,5 Mir. und einem mittleren Tiefgang von 7,4 
Mtr. Der Rauminhalt des Panzers beläuft ſich auf 
10 000 Tons; zwei Dreicylinder Expanſions Maſchinen 
werden dem Schiffe eine Geschwindigkeit von 15.5 See- 
meilen pro Stunde verleihen. 5 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Die Eröffnung des Staatsraths. 

Berlin, 14. Februar. Der Kaiſer eröffnete den 
Staatsrath durch folgende Anſprache: Durch 
meinen Erlaß vom 4. d. Mis. ſind Sie davon 
unterrichtet worden, daß es mein Wille iſt, das 
Gutachten des Staatsraths über diejenigen Maß⸗ 
nahmen zu hören, welche zur befferen Regelung 
der Derhäliniffe des Arbeiterſtandes erforderlich 
find. Es entſpricht der Bedeutung, welche der 
Staatsrath in der Monarchie einnimmt, daß die 
wichtigen auf dieſem Gebiele einer gedeihlichen 
Löſung harrenden Fragen von Ihnen einer 
gründlichen Erwägung unterzogen werden, bevor 
die aufzuſtellenden Geſetzentwürfe an die 
parlamentariſchen Körperſchaften gelangen, denen 
die endgiltige VBeſchlußfaſſung darüber ver- 
faſſungsmäßig zuſteht. Ich lege Werth darauf, 
daß der aus den verſchiedenſten Berufskreiſen 
zuſammengeſetzte Staatsrath auf Grund der in 
ihm vertretenen prahtifhen Erfahrungen die von 
mir in Ausfigt genommenen Vorſchläge auf 
ihre Zweckmäßigkeit, Kusführbarkeit und Trag- 
weite einer gewiſſenhaften und vorurtheilsfreien 
Prüfung unterzieht. Ernſt und verantwortungevoll 
iſt die Aufgabe, zu deren Löſung ich Sie hierher 
entboten habe. der den Arbeitern zu ge- 
währende Schutz gegen eine willkürliche und 
ſchrankenloſe Ausbeutung der Arbeitskraſt, der 
Umfang der mit Küchkſicht auf die Gebole der 
Menſchlichkeit und der natürlichen Entwickelungs 
geſetze einzuſchränkenden Kinderarbeit, die Be⸗ 
rückſichtigung der für das Familienleben in ſiit⸗ 
licher und wirihſchaftlicher Finſicht wichtigen Stellung 
der Frauen un Haushalte der Arbeiter und 
andere damit zuſammenhängende Derhältniſſe des 
Arbeiterſtandes find einer verbeſſerten Regelung 
fähig. Dabei wird mit ſachkundiger Beſonnenheit 
erwogen werden müſſen, dis zu welcher Grenze 
unſere Induſtrie eine durch ſtrengere Vorſchriſten 
zu Gunſten der Arbeiter erhöhte Belaſtung der 
Productionskoſten ertragen kann, ohne durch 
den Wettbewerb auf dem Weltmarkte die 
lohnende Beſchäftigung der Arbeiter beein⸗ 
trächtigt zu ſehen. Dadurch würde ſtatt 
der von wir erſtredten Sörberung eine 
Schädigung der wirthſchaftlichen Lage der 
Arbeiter herbeigeführt werden. Um dieſe Gefahr 
zu vermeiden, bedarf es eines hohen Maßes 
weiſer Beſonnenheit. Denn die glückliche Löſung 
dieſer unſere Zeit beherrſchenden Fragen tft um 
fo wichtiger, als dieſelde mit der von mir ange- 
regten iniernalionalen Verſtändigung über die⸗ 
ſelben in erſichtlicher Wechſelwirkung fieht. 

Nicht minder wichtig für die Sicherung eines 
ſriedlichen Derhäliniſſes zwiſchen den Arbell- 
gebern und Arbeitnehmern ſind die Formen, 
in welchen den Arbeitern die Gewähr 
dafür zu bieten if, daß fie durch Ver- 
treter, die ihr Vertrauen beliken, an der 
Regelung ihrer gemeinſamen Thätigkeit betheiligt 
und zur Wahrnehmung ihrer Intereſſen in Der- 
handlungen mit den Arbeltgebern befähigt werden. 
Es wird zu erſtreben ſein, die Vertretungen der 
Arbeiter mit den fiastiihen Berg- und Aufſichts⸗ 
beamten in Verbindung zu ſetzen und auf dieſe 
Weiſe Formen und Ordnungen zu ſchaffen, durch 
welche den Arbeitern der freie und friedliche 


zweifel es ihr 
doch nicht verbieten. Du weiſt garnicht, wie ich 
mich ärgerte, als ich dalag und zuſehen mußte, 
wie fie für den Kleinen ſorgte. Wie ſie mit ihm 
umgeht, je hart, und wie ſie ihn zerrt. Keine 
Spur von Geſchicklichnen. Ich ängſtige mich 
jedesmal, wenn ſie ihn anrührt.“ 

„Dann wollen wir ihr auf der Stelle kündigen, 
geben ihr Cohn für das halbe Jahr und nehmen 
eine andere.“ 

„Ach nein, ſie hat ja ben beſten Willen und liebt 
auch den Kleinen. — Ich glaube, fie iſt elferſüchtig 
auf mich, es ſcheint als könnte fie garnicht ſehen, 
daß ich ihn nehme, und ich bin doch feine Mutter. 
Sieh, jetzt ſchläft er wieder.“ 

„Ich will ihn garnicht anrühren, Aleile, dann 
darf ich doch“, er beugte ſich über die Wiege. 

„Jetzt höre ich, daß dein Thee ins Zimmer ge⸗ 
bracht wird, Jakob. Sei vorſichtig mit der Thür, 
wenn du gehſt.“ 

Jakob halle kaum Zeit, feinen Thee zu trinken 
und die Briefe zu leſen, welche während feiner 
Abmejenhelt eingegangen waren, als das Dienft- 
mädchen den Kopf hereinſteckte und meldete, daß 
die Leute, die ibn am Vormittag im Bureau auf- 
geſucht hätten, wieder da wären. 

„Luſſen Sie ſie eintreten, ich komme gleich.“ 

Er war mit ganzer Seele bei ſeinem Beruf und 
behauptete, daß ein Mann gut zwölf Giu: den am 
Tage arbeiten könnte, und wenn es darauf an- 
käme, auch noch die Nacht hindurch. Vor allen 
Dingen mußte man Arbeit haben, dann könnte 
man fie auch bewältigen. Wenn es auf ihn an- 
gekommen wäre, hätte er gern alle Prozeſſe und 
Geſchäfte des Diftricts, die jetzt unter vier, fünf 
Rechtsanwälte vertheilt waren, allein übernommen. 
In letzter Zeit war er etwas magerer geworden 
und feine Augen glänzten fieberiſch; er hatte etwas 
Kerausſorderndes in feinem Lächeln und war 
immer in großer Eile. (For tſ. f) 


Ausdruck ihrer Wünſche und Intereſſen ermög- 
licht und den ſtaatlichen Behörden Gelegenheit 
geboten wird, durch Anhörung der un⸗ 
mittelbar Betheiligten fortlaufend über dle 
Verhältniſſe der Arbeiter zuverläſſig unter- 
richtet zu werden und mit den letzteren die 
wünſchenswerthe Zühlung zu behalten. Auch 
die weitere Entwickelung der ſtaatlichen Betriebe 
zu muftergiltigen Vorbildern einer wirkſamen 
Arbeiterfürforge bedarf der eingehendſten ſach⸗ 
kundigen Erwägung. 

Ich vertraue auf die bewährte treue Kin- 
gebung des Staatsrathes bei den Arbeiten, die 
ihm jetzt bevorſtehen. Ich verkenne nicht, daß 
gerade auf dieſem Gebiete nicht alle wünſchens⸗ 
werthen Verbeſſerungen allein durch ſtaatliche 
Maßnahmen zu erreichen find, Der freien Liebes ⸗ 
thätigkeit der Kirche und Schule verbleibt 
daneben ein weites Feld ſegensreicher Ent⸗ 
faltung, durch welche die geſetzlichen Anorb- 
nungen unterſtützt und befruchtet werden müffen, 
um zu voller Wirkſamkeit zu gelangen. Aber 
wenn es mit Gottes Hilfe gelingt, die berechligten 
Intereſſen des arbeitenden Volks auf Grund der 


von Ihnen zu machenden Dorſchläge zu de- 


friedigen, fo wird Ihre Arbeit meines könig- 
lichen Dankes und der Anerkennung der Nation 
gewiß fein dürfen. 

Die Ihrer Berathung zu unterſtellenden Vor- 
lagen werden Ihnen unverweilt zugehen. Ich 
beſumme zur Theilnahme an der Berathung die 
beiden Abtheilungen für Fandel, Gewerbe, öffent- 
liche Bauten, Eiſendahnen und Bergbau und für 
Angelegenheiten der inneren Verwaltung, denen 
ich eine Anzahl fachkundiger Perſonen zuweiſen 
werde. Diefe Adtheilungen erſuche ich, ſich 
am 26. d. Mis, um 11 uhr Vormittags, 
in den ihnen zu bezeichnenden Räumlichkeiten 
zu verſammeln. Zum Referenten beſtimme ich 
den Ober-Bürgermeiſter Miquel und zum Cor⸗ 
referenten den Geheimen Finanzrath Jencke. Ich 
behalte mir vor, nach Abſchluß der Abtheilungs⸗ 
beralhungen den Mieberzufammentritt des 
Staateraths zu beſtimmen, und wünſche Ihnen 
zu Ihrer Arbeit den Segen von oben, ohne 
welchen menſchliches Thun niemals gedeihen kann. 

Der Nalſer war in der Garde · du Corps · Uniform. 
Ihm zur Rechten ſaßen Fürſt Bismark und die 
Staatsminiſter, zur Linken der Staalsſecreidr 
des Staatsraihs Boſſe, ſowle deſſen Stellvertreter 
Geheimer Legationsrath Kaiſer. Die Generalität 
und die ſonſtigen Mitglieder nahmen dellebig 
Platz. Nachdem der Kaiſer den Staatsraih mit 
dieſer Anſprache begrüßt, bat der Reichskanzler 
als älteſtes Mitglied des Staatsrathes, ihm die 
Dor ſtellung der Mitglieder zu geſtatten. Die Mit- 
glieder defiürten vorüber, worauf im Saale 
nebenan die Vorſtellung ftattfand, indem der 
Stag ſecretär die Mitglieder abtheilungsweiſe 


aufe lerauf hielt der Kolſer Gerele und 


zeichnete viele Mitglieder, Miquel, Huene, mehrere 
Juduſtrielle eic. durch Anſprachen aus. — Die 
Vorlagen, welche den Abtheilungsmiigliedern zu⸗ 
gingen, bleiben geheim. Die Verfammlung währte 
bis nach 4 Uhr. Anweſend waren einige Achhzig. 


Petersburg, 14. Februar. Die dereits 1881 
principiell eniſchiedene Schließung des hieſigen 
deutihen Koftheaters iſt nunmehr officzell 
zum 1. Mai angekündigt. Die franzöſiſche Truppe 
bleibt aber beſtehen. 

Paris, 14. Februar. Unter dem Vorſitz des 
Ackerbauminiſters beſchloß der Oberackerbauraih 
einen Eingangszoll von drei Francs auf 
ungemahlenen Mais, von fünf Francs auf Mais- 
mehl und Malsklele, ferner einen Zoll von drei 
Francs auf Reis im Stroh und von acht Francs 
auf gebrochenen oder entſchälten Reis, ſowie 
Reismehl. 

— der „Temps“ erkennt an, daß die Haltung 
des Herzogs von Orleans vor Gericht eine gute 
geweſen. der Artikel ſchließt: Der Zwiſchen⸗ 
fat iſt nun abgeſchloſſen, abgeſehen von einer 
Folge, die ihm Carnot mit ſeinen Miniftern etwa 
geben wird. der Präfident und die Regierung 
ſeien aber klarblichend genug, um nicht der 
raſchen That des jungen Mannes die Jolgen 
eines Handſtreiches eines Prätendenten zu geben. 

— Es verlautet, der Vicepräſident des Senats, 
Humbert, werde zum Präſidenten des oberſten 
Gerichtshofes ernannt werden. Die geſtern ver⸗ 
bafteten Manifeftanten werden voraus ſichtlich ein- 
fach der Polizei wegen Unfuges übergeben werden. 

— Ropaliftiihe Studenten brachten geſtern dem 
Herzog Luynes einen Punſch, woran 609 Perfo- 
nen theilnahmen. Republikaniſche Studenten, 
denen der Eintritt verweigert wurde, veranlaßten 
eine Begendemonftration. Es erfolgten mehrere 
Berhaftungen. dem Herzog iſt wegen feiner 
Haltung bei diefer Feier die Erlaubniß entzogen 
worden, den Herzog von Orleans fernerhin in 
der Conclergerie zu beſuchen. 

London, 14, Februar. Der Bericht der Parnell⸗ 
Commiſſion enthält 160 Seiten, iſt von drei 
Richtern unterzeichnet und vom rein juriſtiſchen 
Standpunkt aus redigirt. Die Commiſſion erklärt, 
die Angeklagten ſeien nicht gemeinfhaftiih Mit- 
glieder einer Verſchwörung, um die Unab- 
hängigkeit Irlands herzuſtellen, erachtet jedoch, 
daß einige, unter dieſen Davitt, die Land- 
liga zu dieſem Zwecke organiſirt haben. 
Dieſe hätten ſich verſchworen, durch Gewaltmittel 
und Terrorismus die Landbeſier verarmen zu 
machen und aus dem Lande zu treiben. Die 
Commiſſion ſpricht Parnell und die anderen 
parlamentariſchen Abgeordneten von der Anklage 
des Mangels an Aufrichtigheit in der Phönigpark- 


geraume Zeit an, als nach 9 


mordaffäre frei. die Commiſſion erklärt den 
von der „Times“ veröffentlichten Jacſimile - 
brief als Fälſchung, erachtet jedoch, daß die An- 
geklagten das Snſtem des Terrorismus nicht 
verurthellt, ſondern auf demſelben befanden 
hätten, obgleich ſie wiſſen mußten, daß dadurch 
Verbrechen erzeugt wurden. Es ſei nicht nach⸗ 
gewieſen, daß die Angeklagten in intimen Be- 
nehungen zu bekannten Verbrechern geſtanden 
und daß fie gewußt haben, daß die Clan- na⸗ 
Gael-Geſellſchaft den amerikaniſchen Zweig der 
Landliga contrelire. Es ſei jedoch bewleſen, daß 
fie Beiſtand von der fogenannten „Phyſical force 
party“ erhalten haben; fchließlich ſpricht die Com- 
miſſion Parnell von aller Derbindung mit den 
ſogenannten „Invicibles“ frei. 38 
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Danzig, 15. Februar. 


* [Beeifinnige Wählerverſammlung.] Die 
geſtern Abend im Schützenhausſaale abgehaltene 
Wählerverſammlung der freiſinnigen Par tel, zu 
welcher, wie bisher immer, auch Angehörige 
anderer Parteien unbehindert zugelaſſen wurden, 
war fo fiark beſucht, daß ſchon lange vor der 
zum Beginn anberaumten Stunde Saal und 
Logen ſo dicht gefüllt waren, daß dei Beginn 
der Verhandlung das Lokal geſchloſſen werden 
mußte. Die Zahl der KAnweſenden war 
zweifellos auf weit über 1000 zu ſchätzen. Nach 
elner kurzen einleitenden Anſprache des Bor- 
ſitzenden Jerrn Steffens erörterie zunächſt Kerr 
Ehlers, unter vielſachem ſtürmiſchen Beifall, an 
der Hand der Candidatenreden des Ken. Land- 
gerichtsralh Wedekind und des Mahlaufrufs der 
biefigen „gemäßigt Liberalen“ die Frage, ob 
Danzig nach dieſen Kungebungen irgend welchen 
Grund habe, das bisherige 20 jährige Derhältniß 
zu feinem Vertreter Fein. Rickert zu löſen, wobei 
er zu dem Schluß kam, daß hierzu nicht die 
geringfte Beranlafjung vorliege, wohl aber gerade 
durch jene Kundgebungen der Wunſch beflärkt 
werbe, daß Danzig ſeinen dewährten Vertreter, 
dem es fo vieles verdanke und um den es viel 
fach beneidet werde, mit möglichſt großer Maio- 
riiät wieder in den Reichstag ſende. — Kierauf 
hielt Here Rickert, den ſchon bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen im Saale ſtürmiſche Kochs degrüßt 
hatten, eine etwa "/uftündige Rede, weiche Pd 
mit den bei der bevorſtehenden Wahl hauptſäch⸗ 
lich im Dordergrunde der Discuſſion ſtehenden 
Fragen ſowie mit den ihm von den Gegen- 
parieien gemachten Kusſtellungen beicäftigte, 
deren abſoluie Finfälligkeit Rebner far Punkt 
für Punkt mit leichter Mühe nachzuweiſen ver⸗ 
mochte. In lang anhaltendem, ſehr nachdrück⸗ 
lichem Beifall gab die Derſammlung ihre Zu- 
ſtimmung zu den Ausführungen des Rebners zu 
erkennen. — Bor Beginn des erſten dieſer 
beiden programmmäßlgen Vorträge war 
etwas Unruhe dadurch eniſtanden, daß von 
ſocialdemokratiſcher Seite mehrfach das Wort 
„zur Geſchäftsordnung“ verlangt wurde, weichem 
Derlangen der Vorſitzende nicht nachgab, da bie 
Handhabung der Geſchäftsordnung nicht Sache 
der als Gäſte anweſenden ſel. Damit erledigte 
ſich der Zwiſchenfall und die Derfanimiung ver ⸗ 
lief während der nächſten 1 Stunden in voller 
Ruhe und Zriediihkeit, Dieſelbe hielt auch noch 
Joch I Ser? ur 

shem — haupftſächlich gegen Herrn Rickert un 
die freiſinnige Partel polemifirend — ſprach. Erſt 
als nach etwa 25 Minuten langer Ausführung des 
Hrn. Jochem über die Beſtrebungen der foctaldemo- 
Rratiſchen Partei, über Einfützrung des directen allge⸗ 
meinen Wahlrechts dei Communalwahlen eic. dieſer 
eine Menge Details über hleſige und auswärtige 
Arbeits der hältniſſe vorbrachte, wurde es immer un- 
ruhiger, ſo daß der Vor gende Arn Jochem wieder ⸗ 
holt erſuchte, ſich kürzer zu faſſen. Ein bedauerlicher 
Zwiſchenruf von einer der Logen — wie ung be- 
richtet wurde, ebenfalls von einem Gaſt beſucher 
der Verſammiung herrührend — rief lebhafte 
Gegendemonſtrattonen hervor, und nun ſah 
fin der Vorſitzende, während der überwachende 
Pollzeibeamte bereits heimbedeckten Hauptes in 
den Vordergrund der Tribüne trat, im Intereſſe 
des friedlichen Berlaufs der Derſammlung ver- 
ankaßt, gern Jochem zum Schluß zu nöitzigen 
und Irn. Rickert das Wort zu einer kurzen Gr- 
widerung auf die ihm gemachten Dorwürſe zu 
ertheilen. Gel es, daß das Organ des Vor- 
ſitzenden nicht genügend kräftig geweſen, um in 
den entlegeneren Theilen des Saales vernommen 
zu werden, ſei es, daß eine größere Anzahl 
Mitglieder der ſocialdemokratiſchen Partei Herrn 
Rickert nicht mehr zum Wort kommen laſſen 
wollten — es konnte Herrn Rickert nicht ſofort 
Gehör verſchafft werden und der üderwachende 
Poltzel-Commiſſarlus erklärte nun nach zwei- 
ſtündigem Verlaufe die Derſammlung für auf- 
gelöß, worauf ſich verhältnikmäßig raſch und 
ohne Störung die Räumung des Saales volljog. 
(Naherer Bericht folgt in der Abend ⸗Kus gabe.) 

* [Zur Reichstagswahl] Die Ceuteums- 
partei hat nun auch in denjenigen Wahihreifen, 
in welchen ſie bisher für polniſche Candidaten 
ftimmte, eigene deutſche Candidaten aufgeſtellt, 
und zwar für Neuſtadt. Carthaus-Putzig den 
Freiherrn v. Fuene, für Gtargard-Dirfhau- 
Berent den Rechisanwalt Thurau zu Pr. Star- 
gard, für Stuhm. Marienwerder und auch für 
Elbing-Marlenburg den Landgerichtsrath Spahn 
zu Bonn, für Graudenz Strasburg den Ab- 
geordneten Windthorſt, für Roſenberg⸗Cöbau, 
Thorn Kum und Schwetz den Freiherrn 
v. Fuene, für Konitz -Tuchel den Pfarrer 
Gehrt zu Lichnau, für di. Krone den Prälaten 
$riske iu Zippnow. Für den ehemaligen Dan- 
niger Wahlkreis ift bekanntlich Herr Kofbeſitzer 
A. Mey zu Wotzlaff und für den Danziger Stadk⸗ 
kreis Hr. Pfarrer Scharmer - Aliſchollland auf- 
geſtellt. Zu der Mittheilung von der Aufftellung 
der letzteren Candidatur bemerkt das Organ der 
hieſigen Centrums partel, das „Weſtpreuß. Volks- 
blatt“, Folgendes: „Grund: der Freiſinn nommt 
hier 15 ohne unſere Unterſſützung zur Such- 
wahl!“ 

Wette Concert.] Das letzte Donnerſtags⸗ 
Concert der Theil’imen Kapelle im Schützenhauſe war 
dem Anbenken Kichard Wagners gewidmet, auf deifen 
Todestag (13. Februar) dieſer Concertabend fiel. Das 
Publikum bewies durch die anſehnliche Fülle, welche 
im Saal und auf den Logen herrſchte, ſeine lebhafte 
Antheilnahme an dieſer — wie wir von vornherein 
bemerken wollen, recht würdigen muſtkaliſchen Ge- 
dächtnißfeler. Als erſter Tribut der Kapelle wurde der 
Siegfried -Trauermarſch aus den „Nibelungen“ den 
Manen des verſtorbenen Meiſters, den man wohl auch 
ohne überſchwänglichen Wagner ⸗Enthuſtasmus als einen 
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Wohllandes und 


Siegfried des mufikaliſchen Dramas“ bezeichnen darf, 
ne. Es folgte die Tannhäufer-Ouvertüre und 
das wegen feiner forgfältigen Vorführung mit voll 
verbientem Beifall aufgenommene Vorſpiel zu. Parſival “, 
dann der Einzug der Götter aus „Rheingold. Wie 
dieſer erſte, jo brachte auch der letzte Eoncert- 
theil ausſchließlich Wagner ſche Eompofiiionen (das 
Spinnerlied der Senta und ihrer Genoſſinnen aus dem 
„Fliegenden Holländer”, eine Lohengrin -Fantaſte und 
den nach den Siegen von 1870/71 componirten Katſer⸗ 
marſch). Nur für den ſumphoniſchen Mitteltheil hatte 
man in Ermangelung einer geeigneten Hinterlaſſenſchaft 
Wagners in Beethovens reichem Schaßze eine Anleihe 
machen müſſen. Die dritte von Beethoven componirte 
Gnmphonte, jeine „Eroica“, welche einige Mufik- 
Hiftoriher wohl irrthümlich als dem erſten Napoleon 
gewidmet anſehen, feiert bekanntlich die Laufbahn 
eines Helden und wohl mehr die eines Geiſtesher den. 
eines Kelden des allgemeinen Menſchenthume, als die 
eines ſpenifiſchen Helden des Schlachifeldes. Fr. Theil hatte 


mit der Aufnahme derfelben in ſein vorgeſtriges Programm 


daher eine durchaus zutreffende Wahl getroffen. Ge- 
hört die heroiſche Symphonie auch nicht gerade zu den 
anforderungsreichſten Aufgaben, welche Beethoven 
einem gut gefhulten Orcheſter ſtellt, ſo bietet fie doch 
für eine Räpelle, die nur einen verhältnißmäßig nicht 
erade ſehr großen Theil ihrer Zeit und Kraft der 
11 5 hloffiiher Muſik widmen kann, der Gchwierig⸗ 
eiten und Klippen ſo manche. Trägt man dieſem 
Umſtande Rechnung, fo muß man die geſtrige Auf- 
führung als eine für Dirigent und Muſiker recht ver- 
dienfivolle anerkennen. Vor allem war das trefflich 
execulirte Adagio eine ſehr achtungswerthe Leiſtung — 
für uns die Perle in dem finnigen Kranze, der vor- 
eſtern in Tönen dem Andenken eines muſikaliſchen 
Kechen gewoben wurde. 
[Namensänderung,] Der bisherige Schutz- 
bezirk „Saſweinebude“ in der Oberförſterei Gobbo- 
wi, ſowie das Förſterdienftgehöft gleichen Namens 
werden von jetzt ab „Wieſenthal“ genannt. b 


Literariſches. 

* „Die Seehäfen des Weltverkehrs , Illuſtrirtes 
Cieferungswerk in zwei Bänden. (Dolkswirthſchaftlicher 
Derlag von Alerander Dorn in Wien.) Die Hefte 7 
und 8 liegen uns letzt vor. Im erſteren wird, wie bereits 

Uher an ee Stelle erwähnt, Salonichi und Kon- 
antinspel geschildert. Keine ber bis jeht in dem Werke 
geschilderten Städte kann neben dem bereits beſproche⸗ 
nen Venedig auf eine fo inhaltsreiche Geſchichte zurück. 
blicken wie Konſtantinopel, Stambul, Byzanz, Islambol, 
Zarigrad und wie die Namen heißen mögen, die der 
Stadt am Bosporus beigelegt werden. Die Dergangen- 
heit der @iadt iſt eine der merkwürdigſten, die Gegen⸗ 
wart für Re von gewaltiger Tragweite und die Frage 
um die Zukunft, wie Gregorovius ſagt, der gegen 
wärtig geheimnißvollſten und wichtigſten aller Städte 
dar Erde, wird zur Löſung aufgeworfen. Das 8. Heft 
zeigt el die reiſende Stabt, in welcher 
meriha 1878 zur Feier der 100 Jahre früher erfolgten 
gien re - Erklärung eine Meltausftellung ab- 
hielt, nach Nemnork der größte Wohnpla der Der- 
einigten Staaten, Die Induilrie ift die Srundlage des 
lan! des enormen Aufſchwunges von 
e Die Illuſtrationen und Hafenpläne find 
auch in dieſen beiden Keſten vorzüglich gelungen. 


Dermiſchte Nachrichten. 

* IJuftuenza und Bierfrage.] Die Influenza hat, 
wie aus München berichtet wird, dort eine Bierfrage 
erzeugt. Seit dem Auftreten der Epidemie bis jetzt 
haben die Münchener Bierbrauereſen nach fach⸗ 
männiſchen Angaben um 160 000 Sectoliter Bier 
weniger abgeſeift als ſonſt, und ein ſolcher Ausfall 
wird ſich in der Bilanz ſehr fühlbar zeigen. Da ver⸗ 
ſchiedene Ketienbrauereien ohnehin ſchon mit ſchwierigen 
Derhältniffen kämpfen, fo erſcheint, als Folge ber 
Influenza, die Frage der Bierpreiserhöhung auf ber 
Bildfläche. Vorerſt ſcheiterten die Verſuche, den Bier- 
preis ſchon beim Winterbier zu erhöhen. Der Schank⸗ 
15101 in München iſt bis jetzt das Liter 22 Pf. für 

interbier, 24 Pf. für Sommerbier. Sehr wahrſchein⸗ 
lich wird für das nächſte Sommerbier ſchon 26 Pf. 
gefordert werden. 

* [Bon dem kleinen Könige von Spanien] wird 
der „Köln. Zig.“ geſchrieben: des kleinen Königs 
Ausſehen iſt, obwohl man ihm wegen der rauhen 
Witterung noch keine Ausfahrt geftatlet. hat, ganz 
vortrefflich. die Folgen der Krankheit können als 
vollkommen überwunden gelten. Die kleine Diajeftät 
it für ihr fehr jugendliches Alter auffallend aufgeweckt 
ein. Neulich ſagte der kleine König, als er an einem 
ſeinen Dater in Generalsuniform darfiellenden Bilde 
vorüberging: „Ich möchte eine große Leiter haben.“ 
„Und warum denn?“ fragten die ihm folgenden Herren. 
„Um meinen Vater küſſen zu können“, war die Antwort. 

Sterkrade (Rheinprovinz), 11. Februar. [Wahl- 
Exriofum.] Dieſer Tage wollte hier der Candidat der 
Partei für Allgemeinwohl, Recht und Frieden, Herr 
Kuloff aus Dinslaken, feine Candidaſenrede halten. 
Außer dem Redner und einem Comitémitglied erſchien 
aber niemand in dem Lokal. Es war ſeitens ber Ein⸗ 
beruſer vergeſſen worden, die Einladung an die Wähler 
zu inſeriren. 

* f„Yes Your Highness!“] Man erinnert 
ſich noch des heiteren Auflehens, das die verlegene 
Antwort „Non capisco“, die eine Künſtlerin einem aus- 
wärtigen Souverän auf feine Anſprache ertheilte, 
allenthalben erregte. Man lachte darüber, aber man 
hatte eigentlich keinen rechten Grund zu dieſer Fröh⸗ 
lichkeit. Es muß doch auch Menſchen geben, die nicht 
italteniſch verſtehen, und wahrſcheinlſch waren es 
gerade die GSpoitluftigften, die in ähnlicher Situation 
nicht einmal die beſcheidenen beiden Entſchuldigungs⸗ 
worte hervorgebracht hätten. Ein ähnlicher Vorfall, 
dem nur Verhältniſſe in verkleinerter Form zu Grunde 
liegen, ſpielte fich ſoeben in einer beutfchen tat ab, in 
der eine exoliſche Hoheit zu Gaſte weilt. Der Fürſt, der 
viel in Befellihhaftgeht und dabei mit erfreulicher morgen⸗ 
ländiſcher Ceutfellgkeit von keiner der Familien, in denen 
er verkehrt, die Ablegung einer Ahnenprobe oder die 
Borzeigung eines. Stammbaum beanſprucht, wohnte 
unlängſt einem Privat-Concerte bei, an deſſen Aus- 


führung fi Künſtler der betreffenden Stadt beiheiligten. 


Nach dem Concert hielt Se. Hoheit, wie Koheiten dies 
5 thun pflegen, Cercle und dabei richtete er, der außer 
einer Mutterfpradye nur engliſch ſpricht, auch an eine 
der ausübenden Künſtlerinnen ein paar freundliche 
Worte. Die betreffende Künſtlerin, die ſich der engli- 
ſchen Grammatik nie bis auf Körweite genähert, hatte 
wahrgenommen, daß viele Anweſenden die Anrede des 
Beute mit „Les Vour Highness!“ beantworteten. 
as das Wort „Les“ zu bedeuten hatte, wußte fie 
ungefähr, und auch im übrigen kam ihr die engliſche 
5 S ſo einfach und verfiändlich vor, daß fie, 
5 1 geendet hatte, ſchlagfertig, reſolut und 
5 fei eberzeugung replicirte: „Les, Jehannes!“ 
Mech 5 Riefenuhe], ein vollendetes Meiſterwerk der 
9895 an ft, wie amerikanifche Blätter berichten. 
New 915 i von ihrem Derfertiger Felix Meyer in 
Me 115 ausgeftellt, wo fie das allgemeinſte Auffehen 
= 5 Die Uhr trägt den folgen Namen ‚‚national- 
05 aniſch aſtronomiſche Uyr““ Sie ift jehn Fuß 
as: en Fuß breit und wiegt achtzig Centner. Au her 
andere Newporks zeigt fie auch die von dreizehn 
A an Stäbten (Meihington, San Francisco, Peking, 
2.0) Earl Petersburg, London, Berlin, Paris 
neten in benſo verſinnbildlicht fie den Cauf der Pla- 
Se Krosinticien und in Schaltjahren. Sobald 
wielen und tunde ſchlägt, beginnt ein uſihwerk zu 
Be die Geſtait Waſhingtons, welche den Faupt⸗ 
leichen r Uar bildet erhebt ſich von ihrem SGeſſel. 
Re 921 955 öffnet ein Diener Automat eine Thür zur 
an es ‚DBaters des Vaterlandes“, und aus dieſer 
K des b die ſämmtlichen bisherigen Präſidenten 
Ahnti fe nigten Staaten von Nordamerika in porträt- 
A = Radbildung herausſpaziert und defiliren an 
dis ie 1 Is vorüber, den fie e rfurchtsvoll begrüßen, 
n einer zweiten Thür, die gleichfalls von einem 


Carthaus, welche 


livrirten Diener geöffnet wird, wieder verſchwinden. 
Mafyington läßt fi alsdann beruhigt wieder auf ſeinem 
Seſſel nieber. Die vollen Stunden werden von einem 
Todtengerippe gezeigt, die Dreiviertelſtunden von einem 
blühenden Mann, die halben von einem Jüngling und 
die Diertelftunden von einem Kinde. Eine Kirche in 
Boſton hat für das Kunſtwerk bereits 45 000 Dollars 
geboten, aber der Beſitzer will feine Riefenuhr nicht 
unter 50 000 Dollars verkaufen. 

Bonn, 10. Februar. Ein haarſträubende That 
bildete den Gegenſtand der heuligen Verhandlung des 
Schwurgerichts. die Frau Jacob Debük aus 
Schwerſen bei Euszirchen, ſeit 1883 verheirathet, 
miß handelte 610 vier Stiefkinder in der roheſten 
Weiſe. Ein 16 jähriges, ſchwächliches Mädchen wurde 
unter dem DBorwande, es habe Gier entwendet, von 
der Stiefmutter in den im Untergeſchoß des Hauſes 
befindlichen Stall geworfen, dort entkleidet und der- 
artig mit einem Zefenftiel und mit Fufßttritten be⸗ 
arbeitet, daß das Kind blutüberſtrömt ſich ſchließlich 
die Treppe hinauf zu reiten ſuchte. Oben angelangt, 
wurde es von dem Weibe wieder hinuntergeworfen, 
und das hatte hure Zeit darauf den Tod des armen 
Kindes zur Folge, Die Aerzte erklärten, eine ſolche 
Mißhandlung fei ihnen nicht vorgekommen. Der Ver- 
treter der Staatsanwaliſchaft ſagte, das Blut habe 
ihm geſtockt beim Leſen der Akten, und der Dor- 
ſiende des Gerichtshofes konnte nicht umhin, das 
Gebaren der Angeklagten ein „ieufliſches““ zu nennen. 
In ihrem Heimathsiorte hatte die letztere, bevor ihre 
Schandthaten bekannt wurden, die Fromme geſpielt 
und ſich dadurch in ein gewiſſes Anſehen zu ſeiſen ge- 
wußt. Um fo größer war der allgemeine Unwille, als 
ſie entlarvt wurde. Mit Steinen warf man nach dem 
Gefährt, in welchem ſie zum Gefängniß gebracht wurde, 
und lauter Beifall erſcholl aus dem Zuhörerraum, als 
das auf 15 Jahre Zuchthaus lautende Urtheil ver- 
künbet wurde. 

AO, Havana, 11. Februar. Die 21. Runde in dem 
Match um die Schachmeiſterſchaft endete mit einem 
Siege Tſchigorins. Gunsberg hörte nach dem 63. Zuge 
auf, nachdem die Partie 7 Stunden 23 Minuten ge- 
dauert hatte. Tſchigorin hat jet 8 Partien gewonnen, 
Gunsberg 7 und 6 endeten mit remis, 

A0. San Francisco, 11. Februar. Adelina Patti 
trat geſtern zum erſten Male hier auf und wurde 

renjenlos gefeiert. Dermöge eines ſeltſamen Zu⸗ 
ammentreffens war der Tag derſelbe, an welchem vor 
drei Jahren ein Mordverſuch in demſelben Theater auf 
die gefeierte Gängerin gemacht wurde, indem jemand 
eine in einem Blumenftrauß verſtechte Dynamitbombe 
auf die Bühne warf. Der Attentäter, John Hodge, 
wurde zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt, Ais er 
hörte, daß Adelina Patti wieder nach San Francisco 
kommen werde, traf er Vorbereitungen für ein zweites 
Attentat. Ehe es aber zur Ausführung Ram, artete 
ſeine Monomanie in völligen Wahnſinn aus. Er be⸗ 
findet ſich jetzt im Irrenhauſe von Stockton, wo er ab- 
wechſeind „Home, Gmweei Home’ ſingt und den Namen 
der Patti ſchreit. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Aus dem Kreiſe Neuſtadt, 13. Februar. Die 


Nr. 18137 der „Danziger Zeitung” enthalt eine 


Zuſchrift aus dem Wahlkreiſe Neuſtadt-Putzig⸗ 
hai ſich mit der einzuſchlagenden 
Wahltaktik der deutſchen Liberalen beſchäftigt. 
Der Einſender derſelben, Kerr Dr. M. Hirſchberg 
aus Neuftadt, macht den Borſchlag, einen Wahl⸗ 
aufruf zu Bunften eines deutſchgeſtunten liberalen 
Candidaten zu erlaſſen, und wendet ſich zu dieſem 
Zwecke an Geſinnungsgenoſſen, die bereit wären, 
einen ſolchen zu unterzeichnen. 

Dies Vorgehen kann bei den liberalen deuiſchen 
nur der Zuſtimmung und allielligem Beifall be- 
gegnen. Es würde ſich in der That ſehr 
empfehlen, einen Zählcandidaten aufzuſtellen, der 
auf ſich die Stimmen aller liberalen Elemente 
vereinigen würde. Iſt auch an die Möglichkeit 
eines Erfolges bei der Ungunft der lokalen Zu⸗ 
ſtände nicht zu denken, ſo heißt es doch, die 
Bahn zu ebnen für ſpätere Zelten, wenn die 
Germaniſirung in unſerem Wahlkreiſe fo weit 
fortgeſchriten ſein wird, daß das nationale 
Moment aufören wird einen dominirenden Ein- 
fluß auf die Geſtalkung der hieſigen Parieiver⸗ 
hällniſſe auszuüben. Für jetzt ftcht das Refultat 
von vornherein ſeſt, daran ändern alle Anſtren⸗ 
gungen der vereinigten Deuiſchen nichts; aber 
Sache der Liberalen iſt es, durch Derfiäckung 
der im Reiche abgegebenen freifinnigen GStimmen- 
zahl die Chancen der freiheitlichen Sache zu 
verbeſſern. 

Sache der maßgebenden Kreiſe wird es dem- 
nach fein, die Vorbereitungen zur Aufftellung 
eines Zählcandidaten energiſch in Angriff zu 
nehmen, da bei der Nähe des Wahlſtermins 
heine Zeit zu verlieren if, D Einberufun 
einer Wählerverſammlung und der Erla 
eines Wahlaufrufs werden vielleicht auf einige 
Schwierigkeiten ſtoßen; der Ruth iſt aber darum 
nicht zu verlieren, ſondern haupiſächliches Gewicht 
mehr auf die Vertheilung von Stimmzettein zu 
legen, welche auf irgend einen bekannten frei- 
finnigen Parlamentarier lauten und welche ais 
Danzig ſchnell zu beziehen wären. Erzielen wir 
hierbei für jetzt auch eine nur kleine Stimmen 
zahl, jo iſt das nicht zu gering zu veranſchlagen. 
Kein Baum wächſt von ſelbſt aus der Erde. 
Drum friſch ans Werk! Unſer Deutihthum wird 
ebenſo gut dadurch hoch gehalten, daß wir für 
einen liberalen Candidaten ſtimmen, als wenn 
wir uns als folgfame Kammel von den Confer- 
valiven zur Verstärkung ihres Einfluſſes ge- 
brauchen laſſen. Ein liberaler Deutſcher. 


Standesamt vom 14. Februar. 


Geburten: Geſchäftsreiſender Friedrich Scheel, T. — 
Kaufmann Conrad Maſurkewitz. T. — Arbeiter Auguft 
Scheer, S. — Arb. Johann Pettke, T. — Arb. Anton 
Gchwenzfeier, . —  Bauauffeher Hermann Vogel. X. 
— Schloſſergeſ Rudolf Jergolla, G. — Conditor Richard 
Gehrke, S. — Unehel.: 2 G., 1 T. 

Aufgebote: Arb. Johann Friedrich Nebel und Luiſe 
Bertha Potraß. 

Heirathen: Maſchiniſt Karl Leopold Palentin und 
Minna Anna Emma Schulze. 

Todesfälle: Dienſtmädchen Bertha Beufter, 47 3. — 
T. d. Schloſſergeſellen Richard Ziemer, 12 W. — T. d. 
Arbeiters Valentin Schulz, todigeb. — T. d. Weichen; 
ſtellers Karl Kaaſe, 2 J. — Rentier Johann Ewald, 
76 J. — Unehel.: 1 T. 


ES BEN DR? Cr ES ENTER A Se MER BEE BR 
Am Sonntag, den 16. Februar 1890, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Archibiaconus Bertling. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Diaconus Dr. Weinlig, 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ Uhr. 
Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wschengoiltes dienſt 
Archidiaconus Bertling. Abends 8 Uhr Bibelſtunde 
in der Engliſchen Kapelle (Heil. Geiſtgaſſe 80) Con- 

ſiſtorialrath Franck. \ 

Englifhe Kapelle (Feil. Geiſtgaſſe 80). Vormittags 
11 Uhr Aindergoitesdienft der St. Marien Parodie 
Archidiaconus Bertling. Mittags 12 Uhr Kinder⸗ 
Gottesdienſt Conſiſtorialrath Franck. 

St. Johann. Dorm. 92 Uhr Prediger guernhammer. 
Nachmittags 2 Uhr Paſtor Koppe. Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. Donnerſtag, Nachmittags 5 Uhr, 
Paſſionsandacht 1 Koppe. 

St. Satharinen, Vormittags 3½ Uhr Paſtor Oſter⸗ 


mener. Abends 5 Uhr Archidiaconus Blech, Beichte Magdeburg 
Freitag, Abends 5 Uhr, Paſſions - 


Morgens 9 Uhr. 
andacht Archidiaconus Blech. 


. (Gehen) Vorm. 9½ Uhr Prediger 


ech. 5 
St. Trinitatis. (St. Annen gehelit) Vorm. 9½ Uhr 
tags 2 Uhr Prediger 


Prediger Schmidt Nacht 
Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. Paſſionsandacht 
Donnerſtag, Nachm. 5 Uhr, Prediger Dr. Malzahn. 

St. Barbara. Dormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kinder-Gottesdienſt und 
Abends 6 Uhr Vortrag über den Propheten Jeſaia 
in der großen Sacriſtei Miffionar Urbſchal. Mittwoch, 
Abends 7 Uhr, Miſſtonsſtunde in der großen Sacriſtei 
Prediger Fuhſt. 

Sarniſonhirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10½ Uhr 
Gottesdienſt Diviſtonspfarrer Collin. Sonntag hein 
Kinder-Goitesdienſt. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann, 

St. Bartholomäi. Vormittags 9½ er Conſiſtorial - 

rath Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Hellige Leichnam, Vormittags 9½ Superintendent Boie. 

Die Beichte Morgens 9 Uh 8 


r. 
St. Salvator. Dormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth, 10 


Die Beichte 9 Uhr in der Gacriſte 
Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
dialeniſfenge Kirche. Vormittags 10 Uhr Prebig! 

akoniſſenhaus⸗Kirche. Vormittags r Pre 

Paſtor Kolbe. Freitags 5 Uhr Bibelftunde Paſtor 


Kolbe. 

Kindergottesdienſt der Gonntagsſchule. Gpendhaus. 
Nachm. 2 Uhr. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Dorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde derſelbe. Dienſtag, 
Abends 7 Uhr, Paſſtonsandacht derſelbe. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht derſelbe. 

Heil. Geiſthirche⸗ 60 Re eriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paftor Kög. 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Ev. ⸗lutiſ. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten Thor) 
10 Uhr Hauptgottesdienft Prediger Duncker, 6 Uhr 
Abendgoſtesbienſt. Mittwoch, Abends 6 Uhr, Paifions- 

ottesdienft derſelbe. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Desperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Fochamt mit Derlefung 
des Hirtenbriefes Dicar Zietarski. Nachm. 2½ Uhr 
Chriſtenlehre. 3 Uhr Desperandacht. Am Aſchermitt⸗ 
woch Paſſionspredigt 9 Uhr Bicar 3ietarshi. Darauf 
Hochamt und Einäſcherung. 

St. Brigitta, Militär-Gottesdienſt früh 8 Uhr heil. 
Meſſe mit Deriefung des Hirienbriefes Diviſions⸗ 
pfarrer Dr. v. Miechowskl. Frühmeſſe und Be- 
ginn des J0ſtündigen Gebets 5 Uhr. Kochamt und 
Derleſung des Faftenhirtenbriefes 9% Uhr. Nachm. 
3 Uhr Desperandacht. Dienſtag, Abends 5 Uhr, 
Schluß des f0flündigen Gebets mit Desperandacht 
und Predigt. Freitag, Abends 7 Uhr, Desperandacht 
mit Paſſſonspredigt. N 

St. Gebwigshirde in Reufahrwaſſer. Pormittags 
9½, Uhr aum mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Preie religisſe Gemeinde. Im Bewerbehaufe: Dorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 

Baptiften-Napelle, Schießſtange 13/1. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmitt. 4, Uhr Predigt Pred. Nöth. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26. Vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienſt⸗ 
Nachmittags 4 Uhr Predigt und um 6 Uhr Evan 
geliſtenvortrag. Zutritt für jedermann. 


Stadtverordneten Verſammlung 
am Dienſtag, den 18. Februar, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages -Ordnung. i 
A. Oeffentliche Sitzung. 5 
Mittheilung a. vom Eingange des Geſchäſtsberichts 
des Danziger Fypotheken-Dereins pro 1889, — b. Über 
die letzte Reviſtion des ſtädtiſchen Leihamts. — fus⸗ 


ſcheiden eines beſoldeten Magiftrate - Mitgliedes, 
— Kerbeiführung der Neuwahl eines beſoldeten 
Stadtraths. — Verkauf von Parzellen des 


Olivaer Freilandes. — Zulegung von Grundſtücken 
in der Weidengaſſe zum 24. Stadtbezirk. — Abände- 
rung des Beſchiuſſes in Betreff der Dauer der Ver⸗ 
pachtung von Kämmereiland zu Bodenbruch. — Ver- 
pachtung der Jagdnutzung zu Heubude und Neufährer 
Kämpe. — Miethsprolongation bezüglich der beiden 


Thürme auf dem Dominikanerplaß und reſp. 
in der Junhergaſſe. — Genehmigung zur 
Freilaſſung eines Trennſtüches in flltſchottland 


von der Mitverhaftung für den Grundzins. — Pe- 
willigung a. der Koſten eines Unterrichts Curſus im 
Zeichnen nach der Stuhlmann'ſchen Methode, — b. von 
Beihilfen für gewerbliche Fachſchulen, — e. von Bau- 
holzwerth für ein Schul-Etabliſſement. — Abſetzung 
eines abgelöften Grundzinſes vom Etat. — Nieder- 
ſchlagung eines uneinziehbaren Zrotioir koſtenrückſtandes. 
— Nachbewilligung zum allgemeinen Derwalfungsfonds 
pro 1889/90. — Dechargirung von Jahresrechnungen 
pro 1888/89. Erſte Leſung der Etats a. über Der- 
zinſung und Tilgung der Kämmerei⸗ Schulden. — b. über 
den Kapitalvermögens⸗Fonds, — c, der Armen-Anftait 
zu Pelonken. — d. der Stadtbibliothen, — e. der Forſt- 
und Dünen-Dermaltung pro 1890/91. — Wahl der Mit- 
glieder für die Commiſſion zur Vorprüfung der Dor- 
lage über Ausführung von Fernſprechverbindungen. 
B. Nicht öffentliche Giyung. 

Wahl a. eines ſtellvertretenden Bezirksvorftehers, 
b. eines Armen Commijfions-Mitgliedes. — Anftellung. 
— Gehaltserhöhung. — Remunerations erhöhung. 

Danzig, 14. Februar 1890. 

Der Borſitzende der Stadtverordneten-Verſammlung 
Steffens. 


—. — — —̃ —äP 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 19. Februar (Abendbörſe.) Oeſterr. Eresi!- 
actien 275%. Franzoſen 185%. Lombarden 115, unges, 
9% Goldrente 89, Ruflen von 1880 —. Zenbens 
ſchwächer. 

Wien, 14. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Eredit- 
actien 321,75, Framoſen 215,75, Lombarden 135,25, 
Galister 189,00, ungariſche 4 Goldrente 103,85. — 
Tendenz: feſt. 

Paris, 1d. Februar. (Schlußcourſe.) Amort. 3% Rent 
91,7½, 3% Rente 87,95, ung. 4% Goldrente 88,68, Fran 
zoſen 461,25, Combarden 303,75, Türken 18,12½, Keappter 
75 00. Tendenz: feſt. — Robiudter 88% Olocs 29,20, 
weißer Zucker per Februar 34.20 der März 34,30 per 
März-Juni 39,70, ver Mai- lug. 35,25. Tendenz: behpt, 

Sonden, 14 Februar. (Semuncgurſe.) Engl. Sunials 
Mn d& preuß. Conſols 105. 94% Rufen vor 1888 
93 Türken 177/s, ungar, 3% Goldrente 87½ gegyrter 
9 ½ Pianbiscont / X. Tendenz: ruhig. — Havanne⸗ 
kucken Nr. 12 14 / Nübenrodzucker 12 Tendenz: feſt. 

Petersburg, 14, Februar. Feiertag, 

Reronser, 13 Februar (Schu Gourſe.) Wechle an 
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Die „‚Deutiche Penedictine- 
Liqueur Fabrik Waldenburg 
i. Schl.“ und ihre Medaille. 


In einem „Zur Abwehr“ überſchriedenen Jel⸗ 
tungsastikel verſucht die „Deuiſche Bensdletine- 
Liqueur⸗Jabrik Waldenburg 1. Schl.“ unſerer Be- 
baupiung, daß fie auf der letztjährigen Parifer- 
Welt- Ausftellung weder vertreten geweſen, noch 
prämltrt worden fel, durch die Erklärung ausıu- 
weichen, es habe neben jener noch eine andere 
Ausftellung unter der Bezeichnung „Exposition 
internationale de produits alimentsires et 
hygisniques“, nach ihrer Ueberſetzung „Sp eciak- 
Meltausfiellung (!) von Rahrungsmitteln und 
bngienifchen Erzeugniſſen“, ftatigefunden , von 
weicher ihr die goldene Medaille zuerkannt worden 
fei. Das dieſer Erklärung angefügte notarlelle 
Zeugniß wiederum nennt einen Concours (Wett 
beiverb) international de produits alimentaires et 
hygiénidues als Derleiher dieſer Auszeichnung. 

Wie immer dieſe auffallende Differenz zu er- 
klären fein mag: in jedem Falle ſteht feſt. d 
die Ankündigungen und Reclameartikeldes Wa 
denburger Deftillateurs weder jener „Speclal- 
Weltausſteflung“, noch dieſes „Wetibewerdes“ 
irgendwie Erwähnung thun; vlelmehr lauten die 
erſteren ſchlechihin: 1 

„Beénédistine Waldenburg. Preisgekrönt mit 
der goldenen Medallle Paris 1889“ 

und die leizteren entweder: 

„Die Kusſtellungs-Jury paris 1889 dat 
den Bénédictine Waldenburg als den vor- 
züglichſten bezeichnet“, 

oder 

„Die Zury der Internationalen flus- 
ſtellung Paris 1889 hat einſtimmig dem 
Benédietine Waldenburg den erſten P 
in Form einer goldenen Medallle zuerkannt.“ 

Man beabſichtigt alſo einfach, dem Publikum 
vorzuſpiegeln, daß das Waldendurger Erzeugniß 
auf der Pariſer Weltausſtellung die goldene Me- 
daifle erhalten habe, ſowie daß das letztere mit 
dem franzöſiſchen Benedietine auf dieſer Aus- 
ſtellung in Concurrem getreten und von deren 
Zurn demſelden vorgezogen worden ſel. 

Allen auch eine Internationale Aus- 
ſtellung (Special- Weltausstellung) von Nahrungs- 
mittein u. ſ. w. hat im Jahre 1889 neben der 


Weltausstellung nicht ſtattgefunden, und was es 
mit dem ſogenannten „internationalen Wett⸗ 


bewerbe“ (Concours international), welcher als die 
Bezugsquelle der Waldenburger Medaille allein 
noch übrig bleibt, für eine Bewandiniß habe, er- 
giebt ſich aus Folgendem: 

Nachdem eifrige Nachforſchungen uns auf die 
Spur dleſes in Pariſer induſtriellen Kreiſen völlig 
undekannten Unternehmens geführt und wir uns 
an deſſen „Director“ mit dem Erſuchen um 
ſchluß über den „Concours“ und über die von 
demſeiben der „Waldenburger Bensdictine- 
Liqueurfabrik“ verliehene Auszeichnung gewendet, 
thellte uns dieſer Kerr unter dem 3. Februar 
dieſes Jahres brieflich mit, 

der von ihm und anderen veranſtaltet 

geweſene Concours international, für 

welchen die demſelben durch einen bel- 
giſchen Agenten „zugeführte“ „Walden 
burger Liqueurfabritz“ einige Flaſchen 
ſogenannten „Schleſiſchen Gebirgs- 
kräuterliqueur“, aber keinen Benédie- 
tine-Liqueur eingeſendet, habe einen 
abſolut privaten Charakter gehabt; 
die Thüren ſeien flets verſchloſſen ge- 
weſen und man hade dem publikum den 

Eintritt nicht geſtattet. 

Für den ſtreng „privaten“ Charakter dieſes 
eigenartigen „Concours“ ſpricht freilich nicht minder 
der Umſtand, daß die auf den auch in Deuiſch- 
land vertheilten Proſpecten als „Comité- tt 
glieder“ namhaft gemachten Herren, ins beſondere 
der an der Spitze des „Comié“ genannte Kerr 
General Henrion-Bertier, die Herren Generalconſul 
Houlé, Generalconſul Meulemans, Conſul Bresson, 
Conſul De Costa de Moraes, H. Roederer (vom 
Haufe Théophile Roederer & Co.) und Director 
A. Cazaux, uns ſchriftlich erklärt haben, ihre 
Namen ſeien gänzlich ohne ihr Wiſſen und 
ohne ihre Genehmigung auf den Proſpect 
des ihnen vollſtändig unbekannten „Con- 
cours international de produits alimen- 
taires et hygiéniques“ geſetzt worden. 
die „Deutſche Benedictine - Ciqueur Fabrik 
Waldenburg i. Schl.“ hat alſo weder von der 
„Pariſerx Ausftellung 1889“, noch von einer 
internationalen „Special- Weltausſtellung“ eine 
Medaille oder irgend welche ſontige Auszeichnung 
erhalten, und der ſogenannte „Concours inter- 
national“, welchem fie ihre „Prämilrung” ver- 
dankt, war in Wirklichkeit nichts als eins jener 
„Privatetabliſſements“, welche es ſich zur Ruf⸗ 
gabe machen, auszeichnungs bedürftigen In- 
duftriellen die Erlangung von Medaillen und 
Ehrendiplomen zu erleichtern. 

Fécamp, den 8. Februar 1890. 1 

Der Generaldirector der Seeiété Ano- 

nyme de la Distillerie de la Liqueur 

Bénsdietine de PAbbaye de Eécamp. 
A. Legrand ainé. 
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